
der Parteileitung verantwortlich. Es hilft den 
Zirkelleitern bei der Vorbereitung der Semi­
nare, wertet diese mit den Zirkelleitern aus 
und berichtet der Parteileitung über den Ab­
lauf des Parteilehrjahres. Rege und fruchtbrin­
gende Diskussionen gab es unter den Zirkel­
teilnehmern über solche Themen wie die In­
tensivierung als Hauptweg zur Erhöhung der 
Produktivität und Effektivität, über die Akku­
mulation und Konsumtion im Sozialismus und 
über die sozialistische ökonomische Integration.

Plan des Parteischulbesuches
Der Beschluß des Sekretariats des ZK der SED 
zur Berichterstattung der Bezirksleitung Ro­
stock über die Stärkung des Parteieinflusses 
in den KAP war für die Parteileitung unserer 
Grundorganisation Anlaß, den Stand der poli­
tischen Qualifikation der Parteimitglieder zu 
analysieren. Wir kamen zu dem Ergebnis, daß 
der politische Bildungsstand erhöht werden 
muß. 83 Prozent der Werktätigen unserer KAP 
haben einen fachlichen Abschluß. Von 14 leiten­
den Kadern haben neun eine Hoch- oder Fach­
schule absolviert. Die übrigen erwarben den 
Meisterbrief. Parteischulen haben aber bisher 
insgesamt nur 19 Genossen besucht; drei die 
Sonderschule der Bezirksleitung (drei Monate) 
und 16 die Kreisschule des Marxismus-Leni­
nismus.
Die Parteileitung hat die Analyse mit Schluß­
folgerungen in der Mitgliederversammlung zur 
Diskussion gestellt. Es herrschte Übereinstim­
mung, daß eine planmäßige Delegierung von 
Genossen an Parteischulen notwendig ist. Die 
Parteileitung wurde beauftragt, in Überein­
stimmung mit der Kreisleitung und dem Leiter 
der KAP einen Plan des Parteischulbesuches 
bis 1980 zu erarbeiten. Die Parteileitung prüfte, 
welche Genossen als nächste eine Parteischule

besuchen müßten, sie sprach ausführlich mit 
ihnen und überzeugte sie von der Notwendig­
keit.
Die Mitgliederversammlung erhob den Plan 
zum Beschluß. Er sieht vor, daß jährlich vier 
Genossen die Kreisschule des Marxismus-Leni­
nismus besuchen. Der Leiter der KAP, der in 
diesem Jahr die Kreisschule absolvierte, nimmt 
1976 das Fernstudium an der Bezirkspartei­
schule auf. Ab 1977 soll jährlich ein Genosse 
zum Direktstudium an die Bezirksparteischule 
delegiert werden. Im Herbst 1975 wird ein Ge­
nosse das dreimonatige Studium an der Sonder­
schule der Bezirksleitung beginnen, und ab 1977 
geht ein Genosse zum Institut.
Zu den Kadern, die für Parteischulen ausge­
wählt wurden, zählt der 23jährige Schlosser 
Gerhard Eisenhardt. Er wird erst zur Kreis­
schule und später zur Bezirksparteischule dele­
giert. Genosse Eisenhardt hat seinen Ehren­
dienst in der NVA absolviert, leistet in der 
Werkstatt eine gute fachliche Arbeit und hat 
sich als junger Genosse bewährt. Der stellver­
tretende Leiter der KAP, Genosse Harry. Häus­
ler, ein Fachschulkader, wird die Sonderschule 
der Bezirksleitung besuchen.
Beim Studium erhalten die Genossen von der 
Parteileitung bzw. anderen erfahrenen Partei­
mitgliedern Hilfe und Unterstützung. Als Par­
teisekretär halte ich zum Beispiel zu den Teil­
nehmern der Kreisschule eine enge Verbindung. 
Über die Abschlußarbeiten wird gemeinsam 
diskutiert, und dem Abschlußseminar wohne 
ich bei. So gewährleisten wir. daß die Genossen 
ihr politisches Wissen erweitern, um künftig 
noch besser zur Verwirklichung der Parteibe­
schlüsse beitragen zu können.

F r i t z  F i s c h e r  
Parteisekretär in der KAP Königsbom, Kreis Burg

dazu über, in sozialistischen 
Brigaden zu arbeiten.

Während dieser Periode zeigte 
sich ebenfalls das gewachsene 
Vertrauen unserer Werktätigen 
zur Politik unserer Partei und 
zu unserer Regierung. Sie setz­
ten ihre ganze Kraft ein und 
halfen in fleißiger schöpferischer 
Arbeit mit, den Kurs der Inten­
sivierung zielgerichtet durchzu­
setzen.

Mit diesem Rationalisierungsvor­
haben hat sich auch die Kampf­
kraft unserer kleinen Partei­

organisation von 18 Mitgliedern 
weiter erhöht. Die Genossen 
stellten sich an die Spitze und 
entwickelten eine wirkungsvolle 
politisch-ideologische Arbeit.

Von allergrößter Bedeutung war 
für uns die Unterstützung der 
Parteikommission des Sekreta­
riats der Kreisleitung der SED 
Mühlhausen, der auch ich ange­
höre. Die Arbeitsgruppe des 
Sekretariats der Kreisleitung 
organisierte unter anderem das 
Zusammenwirken der Grund­
organisationen bei der sozialisti­
schen Gemeinschaftsarbeit mit

12 Betrieben des Territoriums. 
Darüber hinaus befähigte sie un­
sere Grundorganisation, um un­
ter Einbeziehung aller die so­
zialistische Rationalisierung zur 
Sache jedes einzelnen zu ma­
chen. Unsere Brigaden gehen 
immer mehr dazu über, nach 
persönlichen und kollektiv­
schöpferischen Plänen zu arbei­
ten. Sie sind stolz auf ihren 
Betrieb.

H o r s t  B i n d e r n a g e l  
BPO im VEB Mühlhäuser 
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